PREDIGT ZUM PFINGSTFEST, GEHALTEN AM 23. MAI 2010 IN �FREIBURG, ST. MARTIN





„KOMM, SCHÖPFER GEIST, KEHR BEI UNS EIN“








Der Heilige Geist ist die Gabe des auferstandenen Jesus an seine Jünger. Mit ihm, mit seiner Sendung, beginnt die Zeit der Kirche, die das Wirken Jesu in den Jahrhunderten fortsetzt. Der Heilige Geist ist das Wesen und die eigentliche Kraft der Kirche Christi und damit auch der Gläubigen. Wie die Seele im Menschen das ist, was ihn zum Menschen macht, so macht der Heilige Geist die Kirche Christi zu dem, was sie ist und was sie sein soll. Nur im Heiligen Geist und durch ihn kann das Evangelium in der Kirche gelebt und verkündet werden. 





Allein, die Abwesenheit des Geistes ist das Merkmal unserer Zeit, auch in der Kirche. Vielleicht sagen wir besser, die scheinbare Abwesenheit des Heiligen Geistes, seine Wir-kungslosigkeit oder seine Zurückweisung durch die Menschen unserer Tage. An die Stel-le des Heiligen Geistes ist vielfach der Zeitgeist getreten, der der Subjektivität des je Ein-zelnen ergeben ist und der die Wahrheit bei der Mehrheit sucht, bei den jeweiligen Moden der Zeit. Dabei spricht man heute viel vom Heiligen Geist und beruft sich auf ihn, allzu viel, ist aber unendlich weit von ihm entfernt. Beklagenswert ist es, dass sich nicht selten auch Amtsträger in der Kirche daran beteiligen. Das ist letzten Endes bedingt durch das intellektuelle und ethische Chaos, das sich durch unsere Zeit hindurchzieht, in dem die Vernunft und die Moral auf den Kopf gestellt werden.





Heute geschieht es nicht selten, dass man den Heiligen Geist gegen die Kirche und ge-gen das Petrusamt in der Kirche ausspielt. Da wird der unheilige Geist der Zeit besonders deutlich erkennbar. Unverkennbar verlässt man da den Boden des Offenbarung Gottes, wie sie uns im Alten und im Neuen Testament begegnet, vertauscht man da die Weisheit Gottes mit der Weisheit der Menschen. Nicht zuletzt ist es aber auch die Vernunft, die uns an das Petrusamt bindet, heute mehr als je zuvor. Das erkennen heute nicht wenige Pro-testanten, die wirklich gläubig sind. 





Bezeichnend für unseren Abschied vom Heiligen Geist ist die Tatsache, dass das Sakra-ment des Heiligen Geistes, die Firmung, heute weniger noch als eine Randexistenz führt, dass das Sakrament seinen formenden Einfluss verloren hat und nicht mehr geschätzt wird. Ähnlich wie das bei jenem anderen Sakrament des Heiligen Geistes der Fall ist, bei dem Sakrament der Priesterweihe, dessen Wertschätzung täglich geringer wird, selbst bei denen, die es empfangen haben. In gewisser Weise kann man gar sagen: Gerade bei denen, die das Sakrament empfangen haben, wenn sie es nicht gar noch bewusst desa-vouieren.





In der Apostelgeschichte wird uns berichtet, wie Paulus in eine Gemeinde kommt, in der man ihm entgegenhält: „Wir wissen gar nicht, dass es einen Heiligen Geist gibt“ (Apg 19, 2). Demgegenüber heißt es von Stephanus, dem ersten Märtyrer der jungen Christenge-meinde von Jerusalem, in der Apostelgeschichte: „Er war ein Mann voll des Heiligen Geistes“ (Apg 6, 5). Im Heiligen Geist gab dieser sein Leben hin für die Wahrheit Gottes. 





„Wir wissen gar nicht, dass es einen Heiligen Geist gibt“, das gilt auch für viele Gläubige und Amtsträger in der Gegenwart. Wir müssen dieses „wissen“ recht verstehen, es ist hier nicht im Sinne der Theorie gemeint, als Wissen des Verstandes. Es gibt ein tieferes Wissen, das Wissen des Herzens. Darauf aber kommt es an.





Daraus ergeben sich für uns zwei Fragen: Wer ist der Heilige Geist? Und: Wie können wir seiner Hilfe teilhaftig werden?





Das griechische und auch das lateinische Wort für Geist bedeutet Atem, Hauch, Wind. Der Heilige Geist ist der Atem, der Hauch Gottes. Eine Steigerung von Atem und Hauch ist der Wind, eine weitere Steigerung der Sturmwind, der zur ersten Herabkunft des Heili-gen Geistes gehört. 





Der Atem ist von je her das Zeichen, das Symbol des Lebens. Wo nicht mehr geatmet wird, da ist der Tod eingetreten. Der Heilige Geist ist von daher das Lebensprinzip in Gott. Der Begriff „Leben“ aber hat wiederum zeichenhaften Charakter, er steht für Kraft, Freude und Glück. 





In Gott ist das Lebensprinzip, die Freude, das Glück und die Kraft, nicht eine unpersönli-che Wirklichkeit, sondern Person, Person, wie wir Menschen Personen sind, aber in einem unendlich höheren Sinn. Gottes Lebensprinzip, Gottes Kraft, sein Glück und seine Freude, das alles wird uns mitgeteilt, wenn uns der Heilige Geist geschenkt wird. 





Das aber ist das eigentliche Wesen der Erlösung, der tiefste Inhalt der frohen Botschaft des Evangeliums: In der Erlösung wird Gottes Kraft, werden sein Leben, sein Glück und seine Freude unsere Kraft, unser Leben, unser Glück und unsere Freude, sie sollen es werden in der Erlösung. Durch sie, die Erlösung, sind wir in das göttliche Leben hinein-gezogen worden und sollen wir es werden. Da wird das übernatürliche Sein im-mer wieder für uns zum Imperativ des Werdens. 





In der Heiligen Schrift wird der Heilige Geist der Tröster genannt, der uns das Leid und die Verlassenheit des Lebens erleichtert, der Beistand oder Anwalt beim Vater, der für uns eintritt, der Vater der Armen, der uns reich macht an himmlischen Gütern, der Finger Gottes, der uns den Weg durch die Wirrnisse der Zeit zeigt, der Arzt, der die Wunden un-seres Leibes und unserer Seele heilt, oder die Liebe, die allen Hass und alle Entfremdung überwindet. Ohne den Heiligen Geist breiten sich Glaubenslosigkeit, Blindheit, Kälte, Trostlosigkeit, Friedlosigkeit, Lüge, Hass, Unreinheit und Egozentrik aus. Das erfahren wir schmerzlich in unserer heutigen Welt, wenn wir nicht die Augen davor verschließen.





Kurz: Wo der Geist Gottes nicht wirkt, da breitet sich das Chaos aus, und wo immer sich das Chaos ausbreitet, da ist der subjektive Geist des Menschen an die Stelle des Heiligen Geistes getreten, der subjektive Geist des Menschen, der sich im Tiefsten als Ungeist er-weist, sofern er im Grunde alles auf den Kopf stellt und von daher ein gleichsam atoma-res Zerstörungspotential in sich birgt. Der menschliche Geist richtet sich zugrunde, wo er den Heiligen Geist verdrängt und ihn durch seinen eigenen Geist ersetzt. Der Mensch, der seine Freiheit und Autonomie gegen Gott verteidigt, verliert sie in verhängnisvoller Weise. Das gilt heute mehr denn je.





Diese Wirklichkeit begegnet uns vordergründig in der Tatsache, dass der Selbstbezug der Menschen, ihre Konzentration auf das jeweils eigene Glück, auf die eigenen Wünsche und Bedürfnisse immer groteskere Formen annimmt. Für andere da zu sein, wird immer mehr als Dummheit bezeichnet, erst recht natürlich ein Leben für Gott. 





Da stellt sich nun die Frage: Wie können wir des Heiligen Geistes teilhaftig werden? Hier geht es um den Glauben, der zum einen ein Geschenk des Heiligen Geistes ist, zum anderen aber aus unserem demütigen Bemühen um die Wahrheit hervorgeht. Wir mü-ssen uns um des Glaubens willen dem Geist Gottes öffnen, weil Gott nicht auf unser Mit-tun verzichten will.





Offen sein nach oben hin, das setzt einfach die Bekehrung voraus, die in der Treue ge-genüber Gott ihren Ausdruck findet, in der gewissenhaften Erfüllung der Gebote Gottes und in dem tatkräftigen Einsatz für Gott durch Wort und Tat.





Die erste Äußerung unseres demütigen Glaubens und unserer Offenheit für Gott ist das Gebet. All unser Bemühen nützt nichts, wenn es nicht vom Gebet begleitet wird. Um den Heiligen Geist müssen wir täglich beten, am Beginn des Tagewerkes, und immer wieder als Stoßgebet bei den Forderungen, die der Beruf und die menschlichen Verhältnisse je neu an uns richten. Das Gebet macht uns demütig, und es lehrt uns, den Heiligen Geist vom Zeitgeist zu unterscheiden. Jeder lebendige Katholik sollte das „Veni creator“, den Hymnus „Komm Schöpfer Geist, kehr bei uns ein“, auswendig kennen und täglich beten.





In der Prophetie des Neuen Testamentes heißt es: Reißende Wölfe werden die Herde Christi verwüsten, Wölfe im Schafspelz (Apk 20, 29; Mt 7, 15). Heute geschieht das von draußen und von drinnen. Wie sollten wir das erkennen und wie sollten wir da widerste-hen können, wenn nicht in der Kraft des täglichen Gebetes „Komm Heiliger Geist, erfülle die Herzen deiner Gläubigen“? Amen.
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